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Ein Blick auf Frankreich. 


Das Benehmen der franzzſiſchen Nation gehört zu 
den Dingen, die alle Welt anſtaunt, ohne fe erklären 
u können; und dennoch erſcheint es uns durchaus nicht 
fo unnatürlich. g 

„Man braucht nur auf die neuere Geſchichte Frank⸗ 
reichs und auf das übrige Europa zu blicken, um ein⸗ 
zuſehen, daß in dem Drang der franzöſiſchen Nation 
eine naturgemäße Erſcheinung ſich herausſtellt. 

Wir können dieſe naturgemäße Erſcheinung mit wenig 
Worten deutlich machen. Sie iſt eine Folge der Er⸗ 
niedrigung Frankreichs nach außen während der Herr⸗ 
ſchaft der Bourbonen, der Orleaniſten und der Republik, 
und der Machtſtellung Frankreichs gegen das Ausland 
ſeit der Wiederherſtellung der napoleoniſchen Erinne⸗ 
rungen. 

In welch jammervolle Lage ſtürzte das 1815 wieder⸗ 
aufgerichtete franzöſiſche Königthum dieſe Nation? Welch 
lächerliche Rolle ſpielte Frankreich in Europa während 
der Regierungszeit Louis Philipps? — Ja, welch arm⸗ 
ſelige ſchwache Politik ſpielte die Republik grade in der 
kasten Zeit ihres Aufſchwunges? — Wie in aller Welt 
ſo aan glauben, daß eine Nation, wie die fein e 
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deutſchen Nation ein, als es müßte, wenn wir einen 
wirklichen naturwächſigen Patriotismus hätten. Wir be⸗ 
ſitzen ſo viel Vaterländer, daß wir vor lauter Einzel⸗ 
patriotismus nicht recht zum Ganzen kommen. Wir 
find aus den guten Zeiten der Reaktion ſogar daran. 
gewöhnt, uns der Zerriſſenheit Deutſchlands zu freuen. 
Wir erlebten und erleben das Schauſpiel, daß die klei⸗ 
nen Regierungen ſich gegen die großen, die großen ſich 
bald unter⸗ und bald gegeneinander verbinden, und daß 
unſer Patriotismus ſich bald gegen Baiern und Kur⸗ 


heſſen, bald gegen Sachſen und Würtemberg ver⸗ 


einigt. 

Diefer Fluch der Zerriffenheit macht uns gleichgül⸗ 
tig gegen wirkliche, große, nationale Beſtrebungen. Wir 
geben für die politiſche Freiheit ziemlich gerne die na⸗ 
tionale Bedeutung hin. 

Anders iſt es in einer wirklichen naturwüchſigen Na⸗ 
tion. In einer ſolchen liegen tief eingewurzelte Sym⸗ 
pathieen für nationale Größe, und dieſe Sympathieen 
haben oft ſchon ihr Recht auf Koſten der Freiheit be⸗ 


hauptet. 


In Frankreich zumal iſt die nationale Sympathie 
nicht erſtorben, und konnte auch nicht erſterben. Irank⸗ 
reich hatte unter dem Kaiſer Napoleon ſeine Freiheit 
eingebüßt; aber es wurde durch den Ruhm der Nation. 
entſchädigt. — Man war in einer groben Täuſchung 
über Frankreich befangen, wenn man glaubte, es habe 
dieſes Nationalgefühl verloren. Unter Ludwig dem acht⸗ 
zehnten, Karl dem zehnten und Louis Philipp hat ſich die⸗ 
ſes Gefühl nicht geäußert, weil dieſe Monarchen nur die 
Bourgeoiſte, die ſtets die Höhe der Renten der Höhe der 
Nationalität vorzieht, zur Sprache kommen ließen. Die 
Nation war in Frankreichs Kammern nicht vertreten, 
ſondern die Intereſſen des Bürgerthums und einer von 
Börſenſpekulationen lebenden Pairſchaft. Dieſes Gro⸗ 
ſchenthum hat es in der That in ſeinem ſervilen und 
liberalen Lärm dahin gebracht, daß die Nation ganz 
ungekannt blieb. Die Thatſachen erweiſen aber fetzt, 


DP San 2 


daß es anders um die wirkliche franzöſiſche Nation 
ſtand, daß ein tiefes Nationalitätsgefühl in derſelben 
ſchlummert. Ein Nationalitätsgefühl, das wir wirklich 
in unſerer Zerriſſenheit und in unſerm Kosmopolitis⸗ 
mus, in unſerer Freiheits- und Weltliebe nicht mehr 
recht verſtehen; deſſen Aeußerungen aber ſich uns noch 
einſt werden deutlich machen, vielleicht um uns ein ähn⸗ 
liches Gefühl zu lehren, wie unſere Väter es gefühlt in 
dem Befreiungskriege. 

Darum wagt es Louis Napoleon und er kann es 
wagen, das allgemeine Wahlrecht aufrecht zu erhalten, 
das Volk, die wirkliche Nation zur Unterlage ſeiner 
militäriſchen Regierung zu machen, denn nur im ent⸗ 
nervten Paris und in der höhern Geſellſchaft iſt das 
Nationalitätsgefühl halb erloſchen; in den Provinzen, 
im Volk lebt dle Erinnerung an die nationale Größe 
ernſtlich und Europa bedrohend auf, und wir finden es 
erklärlich, daß in Frankreich unter dem Eindruck des 
nationalen Gefühls das politiſche Freiheitsgefühl ganz 
verſchwunden zu ſein ſcheint. 

Indem wir uns ſo eine Erſcheinung zu erklären 
ſuchen, wollen wir aus dieſer Erklärung einige Folge⸗ 
rungen ziehen. 

Vor Allem iſt es eine lächerliche Kurzſichtigkeit der 
Reaktion, wenn ſie ſich in Europa auf Louis Napoleon 
ſtützt. Es iſt wahr, er unterdrückt die politiſche Freiheit, 
aber auf Koſten des Auslandes. Mögen ſich die Her- 
ren nur in den Kabinetten umſehen, wie es jetzt und 
wie es ehedem in ihrem Verhältniß zu Frankreich aus⸗ 


ſah. Ehedem hat man über Frankreich lächelnd hinweg- 


geſehen, jetzt hat man gar gewaltigen Reſpekt vor fran⸗ 
zöſiſchen Sympathieen. Die Legitimität ſieht mit Wohl⸗ 
gefallen auf den Uſurpator; aber möge ſie bedenken, 
wie ſehr ihr eignes Prinzip durchlöchert iſt, wenn ſte 
einſt mit ſo großer Geringſchätzung auf Frankreich 
blicken durfte, als es ſeine legitimen Könige hatte, 
und wenn ſie jetzt gar ſorgſam die Miene Frankreichs 
bewachen muß, wo es nur einen ehemaligen Staats⸗ 
gefangenen an ſeiner Spitze hat! — Will man ja ſogar 
wiſſen, daß der Kaiſer von Oeſtreich nur aus Rückſicht 
auf Frankreich ſich nicht nach Potsdam begeben wird, 
um nicht in Paris die Erinnerungen an die heilige 
Allianz allzu unangenehm zu wecken! 

Ferner iſt es eine Thorheit, alle Tage auf die Pro⸗ 
klamation des Kaiſerthums zu warten. Dieſen letzten 
Trumpf wird man erſt ausſpielen, wenn die Zeit ge⸗ 
kommen ſein wird, wo man den Schritt über die 
Grenze ſetzen will. 

Endlich iſt es ein unverzeihlicher Kleinmuth, an der 
politiſchen Bedeutung des franzöſiſchen Volkes zu ver⸗ 
zweifeln, wenn man wahrnimmt, daß ſich die Macht 
dort nur heben kann durch die Sympathie der Nation 
für ihre nationale Bedeutung. Die nationale Sym- 
pathie kann zwar die politiſche für eine Zeitlang un⸗ 
terdrücken; aber nicht für die Dauer! — Und zeigen 
ſich jetzt wenig Spuren politiſchen Freiheitsdranges in 
Frankreich, ſo ſind ſie eben ſo wenig todt, wie die na⸗ 
tionalen nicht todt waren, als man lächelnd auf Frank 
reichs Erniedrigung blickte. 


Darum behaupten wir, daß man eben fo wenig Ur⸗ 


„ 


ſache hat, verzweifelnd wie lächelnd auf Frankreich zu 
ſehen! 


Berlin den 14. Mai. 5 
— In der heutigen Sitzung der 2. Kammer wurde fol⸗ 


gende Interpellation des Abg. v. Vincke verleſen: wann das 


Staatsminiſterium Vorlagen behufs Ausführung der Verfaſſungs⸗ 
beſtimmungen über die mit dem 7. Auguſt d. J. ins Leben zu 
rufende erſte Kammer au die Kammern zu bringen denke? 
Der Miniſterpräſident erklärte: „Das Staatsminiſterium will 
auf dieſe Interpellation nicht antworten.“ 

— Die betreffende Kommiſſion der 1, Kammer beantragt 
unveränderte Annahme des von der 2. Kammer beſchloſſenen 
Stempelſteuergeſetzes. 

— Die Agrarkommiſſion der 1. Kammer hat den Antrag 
des Abg. v. Gerlach wegen Aufhebung der auf dem Grund⸗ 


eigenthum haftenden Dispoſitionsbeſchränkungen, des Ablöͤſungs⸗ 


und Jagdgeſetzes ꝛc. genehmigt. 

— Nach Ankunft des Kaiſers findet am Montag eine große 
Parade der Potsdamer Garniſon in Potsdam ſtatt, an welcher 
außerdem auch das 6. Küraſſirregiment (Kaiſer von Rußland) 
Theil nehmen und von Brandenburg nach Potsdam herange⸗ 
zogen werden ſoll. Am Dienſtag ſoll die Potsdamer Garniſon 
nach Berlin rücken, woſelbſt am Mittwoch große Parade der 
Garniſon von Berlin und Potsdam, demnächſt aber ein Korps⸗ 
manöver und Ererziren von neun Kavallerieregimentern ſtatt⸗ 
findet. — Der Kalfer wird auch in Weimar und Franffurt 
a. M. erwartet. — Der Großfürſt Konſtantin und die Groß⸗ 
fürſtin Alexandra ſind heute Mittag hier eingetroffen und nach 
Potsdam weiter gereiſt. 

— Gegen die beſchloſſene Vereinigung der Riemer⸗ und 
Sattlerinnung wurde, wie früher gemeldet, aus der Mitte der 
erfteren Proteſt eingelegt. Die Beſchwerdeführer haben ſich 
nunmehr, da f ſowohl vom Magiſtrat als or 9 ir 8 
u Potsdam abgewieſen rde „an die Kan e⸗ 
— 0 t. Hier 520 «len zb r de Lem Schluſſe ber 
Seſſion keine Ausſicht, zur Erwägung gezogen zu werden; fie 
kann alſo nur dazu dienen, den in den Regiſtrakuren angehäuf⸗ 
ten Wuſt von Petitionsmakulatur zu vermehren, und den Bitt⸗ 
ſtellern wird nicht einmal die Genugthuung, daß die 5 
Häuſer“ über ihr Geſuch zur Tagesordnung übergehen. 

— Der ruſſiſche Skaatsrath Glinka und Herr Sarg, welch 
letzterer die Lieferungen für die kaiſ, Küche ze. während der An⸗ 
weſenheit der Kaiſerin von Rußland in Schlangenbad übertra⸗ 
gen erhielt, find von Frankfurt a. M. nach Berlin gereiſt, um 
nähere Befehle entgegen zu nehmen. 1 - 

— Polizeibericht don 14. Mat, Am 13. früt fand man 
im Landwehr⸗Kanal die Leiche eines mit ſchwarzen Beinkleidern, 
rothſeidenem Halstuche und einer braunen kürzſchößigen (Polfa⸗ 
Jacke mit Horntuspfen bekleideten etwa 50 und einige Jahre 
alten robuſten Mannes, deſſen Beinkleidertaſchen mit kleinen 
Steinen angefüllt Inn In einem Haufe der Waßmanns⸗ 
ſtraße ſtürzte 55 . e in einem bewohnten Keller 
die Decke der La enſtube des Vickualienhändlers C. plötzlich ein. 
Der C., welcher ſich aut feiner Frau eben in dem Lokale be⸗ 
„ward durch ein Kniſtern an der Decke aufmerkſam ge⸗ 
macht, und waren Beide kaum in die Nebenſtube geeilt, als das 
Ereigniß ſich zutrug. Das Balkenlager fol ganz vom Schwamm 

erfreſſen ſein. — In der Friedrichsfelder Haide wurde unfern 
des ſogenannten hohen Waldes ein unbekannter Mann an einen 
Baum gelehnt in figender Stellung entjeelt vorgefunden. Ne⸗ 
ben ihm an der Erde lag ein Doppelpiſtel, von dem ein Lauf 
abgeſchoſſen, der andere aber noch geladen war. Jedenfalls hat 
ch der Unbekannte, der ein Stuhlarbeiter geweſen zu ſein ſcheint, 
ſelbſt getödtet. 

— Bei Verhandlung eines Prozeſſes gegen den „Publ.“ 
hat das Kriminalgericht einen für die Preſſe höchſt wichtigen 


„hohen 


ausgeſprochen. Der Redakteur des Blattes hatte in 
dem Berichte über einen in Elbing verhandelten Peer 
den inkriminirten Artikel, wegen deſſen eine Verurtheilung des 
Verfaſſers erfolgt war, vollſtändig mitgetheilt. Die Staats⸗ 
auwaltſchaft ſah hierin eine Wiederholung des Vergehens, das 
Gericht ſprach jedoch den Angeklagten frei, weil die ſtrafbare 
Abſicht hier nicht anzunehmen ſei, zumal es in der Tendenz 
des „Publ.“ liege, öffentliche Gerichtsverhandlungen zur Kennt⸗ 
niß ſeiner Leſer zu bringen. i a 
— Die betr. Kommiſſten der 2. Kammer beantragt, den 
Vorſchlag des Abg. Wagner, die Errichtung allgemeiner Ar⸗ 
beiter⸗Hülfskaſſen betreffend, unter Anerkennung der Wich⸗ 
tigkeit dieſes Gegenſtandes der Staatsregierung zum Behufe 
der weiteren näheren Erwägung und Erörterung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes an fi) zu überweiſen. — Das Miniſterium, welches 
bei der Berathung des Antrages durch drei Kommiſſarien ver⸗ 
treten geweſen, hat feinen ee dieſer Angelegenheit ges 
genüber dahin bezeichnet, daß es im Allgemeinen die Wichtig⸗ 
keit des Gegenſtandes nicht in Abrede ſtelle, auch nicht abgeneigt 
ſei, die Errichtung von Arbeiter⸗, Hülfs⸗ und Unkerſtützungs⸗ 
kaſſen zu fördern, daß zu dieſem Behufe bereits die Gewerbes 
ordnung vom 17. Jan. 1845, ſo wie die Verordnung vom 
9. Febr. 1849 geſetzlichen Anhalt geſchaffen, daß ferner in die⸗ 
ſer Abſicht neuerdings das Miniſterium für Handel und Ge⸗ 
werbe durch das von der Kommiſſton bereits hervorgehobene 
Zirkular vom 16. März 1852 die Errichtung der in Rede ſte⸗ 
henden Kaſſen wiederholt dringend angeregt habe, daß derglei⸗ 
chen in der That auch bereits viele in's Leben gerufen worden, 
noch mehre in der Entſtehung begriffen ſeien; daß jedoch die 
hierbei geſammelten Erfahrungen zu kurz, zu unvollkommen 
und 11 unzureichend ſeien, um über die Erweiterung und Aus⸗ 
dehnung der geſetzlichen, für Handwerker und Fabrikarbeiter⸗ 
Hülfskaſſen beſtehenden geſetzlichen Voyſchriften und alle Klaſ⸗ 
ſen der. Handarbeiter ſchon jetzt ein reifliches Urtheil fällen zu 
können, zumal man bei den gedachten Vorſchriften bis zu der 
äußerſten Grenze des zuläſſigen Zwangsrechts nur in Berück⸗ 
ſichtigung des korporativen Verbandes, in welcher Handwerker 
und Fabrik⸗Intereſſenten zeither immer geſtanden, gegangen ſei, 
während bei den übrigen Handarbeitern dieſe korporativen Ver⸗ 
bände gänzlich fehlten. Das Miniſterium müſſe daher die 
Entſchließung über dieſe wichtige Sache um fo mehr ſich vor⸗ 
behalten, als deren Tragweite noch nicht zu überſehen. 

— Der Tabackshändler Kofer, genannt Lucht, ein bekann⸗ 
ter berliner Taſchendieb, wurde vor mehreren Jahren zu einer 
längeren Zuchthausſtrafe verurteilt. Es gelang ihm bei der 
Verhandlung ſeiner Appellation aus dem Sitzungszimmer des 
Kammergerichts zu entweichen. Nachdem er noch einige be⸗ 
deutende Taſchendiebſtahle verübt hatte, en nich sr mach Ye 
rika, wo er ein Konditor⸗ und Zuckergeſchäft mit dem geſtoh⸗ 
enen Gut anlegte. Da er hier noch Verwandte hatte, ſo kehrte 
ar nach Guropa zurück, um dieſelben nachzuholen. Unerkannt 
mln es ihm auch wirlich feine Verwandten zu beſuchen und 
der Gun Bremen zurückzugehen. d Ban: 
drängte, 1 1 beſtimmt, als ihn ſeine diel iſche 8 h 3 
diebſtahl Ri einmal im Bremerhaven ſein Glück im Taſchen⸗ 

eſuchen. Er wurde aber auf der That ergriffen, 


Strafe in Brahm der. Prozeß gemacht. Nachdem er ſeine 
eingeliefert waren überſtanden, iſt er jetzt wieder nach Berlin 


büßen. f 
Königsberg. Di i 
jünger ze.) zweltg Vapiſten eher (gleichzeitig Prediger, Vor⸗ 
in erſter Inſtanz, wegen unte Wiedertäufer) Gemeinden waren 
ingen, weil fie ügter Verrichtung geiſtlicher Amts⸗ 
handlungen, Fe unter die Mirrichlung 0 
mittelſt Darreichung gebrochenen der ihrer Gemeinden 
heilige Abendmahl ausgetheilt N und von Wein das 
Das Appellationegericht hat die Angeklagte e ae 
Elbing. Seitens der Paltzek fand am 10, nicht allein 


um hier noch für ſeine alten Sünden zu 


in öffentlichen, ſondern auch in Reſſourcen⸗Lokalen eine Nach⸗ 
4 nach mißliebigen Perſönlichkeiten ftatt, in Folge deſſen 
z. B. im „goldnen Löwen“ unter andern die Bildniſſe von 
Walesrode und Jacoby entfernt werden mußten. 

Gotha. Der Herzog hat den Obergerichtsrath Oskar von 
Maibom aus Hanau, der in dem Konflikte mit Haſſenpflug 
ſeine Steklung verloren hat, zum Anwalte bei ſeinem Privatbü⸗ 
reau mit dem Titel Juſtizrath ernannt und ihm die Ermächti⸗ 
gung der mit dieſer Stellung verbundenen advokatoriſchen 
Praxis ertheilt. a > 

Darmſtadt. Am 11. Nachmittags, gegen zwei Uhr, iſt 
die Pulvermühle in dem Mühlthal bei Elberſtadt in die Luft 
geflogen. Es ſollen dabei zwei Menſchen den Tod gefunden 
haben und einige andere mehr oder weniger ſchwer verwundet 
worden ſein. N 8 ie 

Würzburg. Die polizeilichen Ausweiſungen neu ange 
kommener Studenten folgen ſich Schlag auf Schlag und wird 
jede ſolche Ausweiſung ſogleich durch den Telegraphen nach 
München und Erlangen an die dortigen Stadtkommiſſariate 
berichtet. Dieſe Ausweiſungen werden vom Stadtkommiſſariat 
mit großer Strenge gegen politiſch anrüchige Studenten ver⸗ 

ange. — 

1 Baden. Die Regierung ſoll ſich wegen der Anordnungen 
des Erzbiſchofs von Freiburg mit einer Beſchwerde an den 
Pabſt gewandt haben. Die Katholiken in Karlsruhe haben 
ſich in einer Adreſſe an den Regenten mißbilligend über das 
Benehmen der Geiſtlichkeit ausgeſprochen. In Bühl hatte ſich 
ein großer Theil der katholiſchen Bevölkerung in die iſraelitiſche 
Synagoge begeben, da eine katholiſche Trauerfeier unterblieben 
war und eine proteſtantiſche Kirche nicht vorhanden iſt. Bei 
dem Gottesdienſt ſtimmten Chriften die Trauergeſänge an, welche 
einſtudirt worden waren, um bei dem erwarteten Traueramte 
in der katholiſchen Kirche geſungen zu werden. 

Paris, 12. Mal. Der geſtrige Ball in der Militärſchule 
war im Ganzen ſehr glänzend, obwohl die Geſellſchaft eine 
ziemlich gemiſchte war. Bei dem darauf folgenden Souper 
verſuchten einige Kaiſerenthuſiaſten ihre Gluth im Wein zu 
löſchen; es kam zu kleinen Auftritten, aber nicht, wie kürzlich, 
zur allgemeinen Prügelei. — Der Brief des Grafen v. Cham⸗ 
bord, deſſen wir geſtern erwähnt haben, iſt ein bündiges Mani⸗ 
feſt, in dem ſich derſelbe ſo entſchieden, wie bisher noch nicht 
geſchehen, ausſpricht. Er verbietet ſeinen Anhängern gra⸗ 
dezu, der gegenwärtigen Regierung den Eid zu leiſten oder ihr 
irgend welche Unterſtützung zu bieten. Das Manifeſt wird viel⸗ 
fach beſprochen. — Die franzöſiſche Regierung hat ſeltſamer⸗ 
weiſe noch jo viel Achtung vor der Wiſſenſchaft, oder vielmehr 
— Schamgefühl gehabt, daß fie F. Arago den Eid erlaſſen 
hat. Arago, welcher den Eid ſchon darum ablehnen zu müſſen 
glaubte, weil er einer der Gründer der Republik iſt, wird nun 
den Platz, den er ſo ruhmvoll ſchon ſeit einem Menſchenalter 
inne hat, behalten. Changarnier ſoll von Belgien aus in einem 
Schreiben an den Kriegsminiſter den Eid verweigert haben. — 
Die Regierung hat 6 Jeſuiten mit der Leitung der religiöſen 
Angelegenheiten des Bagnos beauftragt. Vor vier Jahren gab 
es keine Jeſuiten in Frankreich. In der letzten Zeit der Re⸗ 
gierung Louis Philipp's waren ihre letzten Anſtalten geſchloſſen 
worden. — In welchem Tone die bonaparliſtiſche Preſſe Louis 
Napoleon beweihräuchert, mögen folgende Worte darthun. Der 
Erdeputirte Bavour jagt von Louis Napoleon: Die Nation 
hat auf ſeiner Stirne das Siegel der Vorſehung erkannt und 
darum begrüßt fie ihn als ihren Erwählten. Die Geſchichte 
bietet wenig Beiſpiele einer ſo feierlichen Offenbarung!! — 
Ueber die Revue geben wir noch folgende Einzelheiten. Als 
Louis Napoleon mit ſeinem Gefolge von der Jena⸗Brücke auf 
das Marsfeld ſprengte, ſchloß ſich ein verdächtig ausſehendes In⸗ 
dividuum, übrigens gut beritten, dem Zuge an und war ſchon 
beinahe bis zum Prinzen gedrungen, als die Adjutanten und herbei⸗ 
geeilte Polizeiſergeanten daſſelbe anhielten und vom Pferde riſſen. 


Sofort begab ſich ein Polizeifommiſſär mit einer Anzahl Stadt- 
Sergeanten nach der angeblichen Wohnung des Individuums, 
um eine Hausſuchung anzuſtellen; die Perſon ſelbſt wurde un⸗ 
ter ſtarker Bedeckung nach der Polizeipräfektur abgeführt. Ein 
anderer Vorfall iſt komiſcher Natur. Als die mobile Gens⸗ 
d'armerie bor dem Prinzen defilirte, wurde der rieſengroße Tam⸗ 
bourmajor fo enthuſtasmirt, daß er feine Bärenmütze auf den 
großen Tambourmajorsſtock pflanzte und dieſen unter dem Rufe 
„Es lebe der Kaiſer!“ in die Luft, ſchwenkte. Armer Tam⸗ 
bourmajor! Er hatte in ſeinem Enthuſiasmus nicht an die 
eiſerne Disziplin gedacht. Kaum hatte nämlich der komman⸗ 
dirende Brigade⸗General das ſeltſame Manöver des enthuſtas⸗ 
mirten Tambourmajors bemerkt, als er an ihn heranſprengte 
und ihm wüthend zurief: Vierzehn Tage Arreſt! — Drei Di⸗ 
viſtonsgenerale find bei der Revue vor Enthuſtasmus vom 
Pferd gefallen. — Geſtern fand die Verlobung Perſigny's mit 
der Fürſtin von Ney de la Moscowa ſtatt. — Einige Arbeiter, 
die ſich am 10. dem Präſidenten nähern zu wollen ſchienen, 
ſind verhaftet worden. 


London, 12. Mai. Die Dienſtagsſitzung des Unterhauſes 


war ſehr lebhaft; zur Berathung ſtand ein Antrag von Spoo⸗ 
ner wegen Ernennung eines Ausſchußes zur Unterſuchung des 
im katholiſchen Prieſterſeminar zu Maynroth (Irland) befolg⸗ 
ten Erziehungsſyſtems. Der Antrag iſt hauptſächlich geſtellt, 
Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. 
Am Sonntage, den 10. Mai, Vormittag 10 Uhr, Gottes⸗ 
dienſt Neue Friedrichſtr. 47. auf dem 2ten Hofe, 2 Tr. hoch. 
f Der Vorſtand. 


Im Geſellſchaftslokal Germania, Landsbergerſtr. 37. Heute 
Sonnabend: Der Baierſche Hieſel auf Beg. wiederh. A. 8 Uhr. 


ELHPORADO. 


Sonnabend: Sommernachts⸗Ball; im Garten Großes Concert. 
Anfang 9 uhr. Wollſchläger. 
Deutſcher Saal. 
Sonntag, den 16. u. Montag, den 17, iſt mein Lokal zum 
Letztenmal eröffnet und wird dann bis Ende Auguſt geiötoffen. 
\ Ergebenſt C. Gräbert. 


Bie Staats- u. Zeiger-Telegraphen siud Sonntag, den 16. 
d. A. unwiderrufiich zuletzt zu sehen Behrenstr. 26. 
16 Schumannſtraße Nr. 26 
empfiehlt ein ausgezeichnetes Seidel aus der Brauerei des Herrn 
Hopf und eine ſcharfe Weiße aus der Brauerei des Herrn Bier, 
wozu ergebenſt einladet. Auch iſt die Kegelbahn noch an Ge⸗ 
ſellſchaften zu vermiethen. Hähner. 
2 engros et en det. Reparat. u. Unterricht bill. 
Harmonika in d. Fabrik v. J. Pomm, Kurzeſtr. 20. 


2 Mahagoni u. 2 Schlafſohas, alle ſehr dauerhaft gearbeitet, 
verk., auf Verlangen gegen Abzahl., der Tapezier Brüderſtr. 3. 


E. G. Nemme, Geräthmacher, 
Markgrafenſtr. 97. 


empfiehlt den Herren Schuhmachern eine Auswahl von den 
modernſten Leiſten, à Paar 7 und 8 Sgr., Keilleiſten, à Paar 
12 und 13 Sgr., ſo wie auch Speilraspeln das Paar zu 25 
Sgr. und verſpricht das befte Geräth zu den billigſten Preiſen. 


Bade⸗Anſtalt, Bergſtr. 2. 

ift dem geehrten Publikum täglich geöffnet. Ein gewöhnlich 

warmes Bad, & 5 Sgr. im Abonnement 7 Billets für 1 Thlr. 
i i Wollſchläger. 

Geübte Tenoriſten werden zu einem Quartett geſucht. Näheres 

am Sonntag Nachmittag Lange Gaſſe Nr. 8 bei Bendin und 

Roſenthalerſt. 9, 3 Tr. h. bei Agthen. 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


N 


ligt wurde, auszuſprechen. 


um der Regierung Gelegenheit zu bieten, ſich über die Unter⸗ 
ſtützung, welche 1845 unter Robert Peel dem Seminar bewil⸗ 
f 1 h Walpole erklärte im Namen der 
Regierung: Die Unterſtützung ſei gegeben worden, um die Aus⸗ 
bildung der Prieſter zu fördern und den feindlichen Bund, der 
fi in Irland gegen die engliſche Regierung gebildet hatte, zu 
brechen; keiner dieſer Zwecke ſei aber erreicht worden, das Land 
habe daher ein Recht ſich zu beklagen und mindeſtens die bean⸗ 
tragte Unterſuchung als vorläufige Maßregel zu verlangen. 
Aeſtey ging weiter; er ſchlug als Amendement: die jofortige 
Entziehung der Unterſtützung, vor. Die iriſchen Mitglieder bes 
kämpften natürlich beide Anträge, ebenſo Hume und Palmer⸗ 
ſton. Letzterer erblickte in dem Antrage nur ein Parteimans⸗ 
ver, und fragte: warum die Jugend von Irland unter einem 
Akt leiden ſolle, der nur hervorgerufen ſei, um dem Diiniſtertum 
bei den nächſten Wahlen unter der bigott⸗proteſtantiſchen Be⸗ 
völkerung, die mit Mißgunſt auf die den Katholiken bewilligten 
Geldmittel blickt, Stimmen zu verſchaffen? Das Ganze ſei nur 
eine erbärmliche Rache, die dem nationalen Gerechtigkeitsgefühl 
Hohn ſpreche. Gladſtone ſprach in gleichem Sinne. — Die 
Fortſetzung der Debatte wurde trotz dem Widerſpruche der Re⸗ 
gierung auf nächſten Dienſtag vertagt. ; 


Veran:wortlicher Redakteur: Herman Hoibhelm in Berlin. 


200 Stück ſchlagende ⸗Nachtigallen 
ſind angekommen bei F. Neudert, Mohrenſtr. 43., 1 Tr. vorn 


Ausverkauf v. Maha- 
soni-Eolz und Four 
mieren. 


Wegen anderweitiger Geschäfts- Unternehmung beab- 
sichtige ich die sehr guten Bestände meines L Bla 
schöne gestreifte, schlichte u. Pyramiden-Fourniere, Dick- 
ten in allen Stärken, massives Holz vorzüglicher Qualität, 
Spanische Nussbaum-Maser Fourniere, Rheinische Nuss- 
baum-Bohlen, Pariser ausgelegte Tischblätter u. s. W., im 

2 a inze N illi 805 3 
Ganzon oder einzeln sehr billig Auer schleunigst zu ver- 
Wanken jedoch nur in den Vormittags-Stunden von 
8 bis 12 Uhr. 

Die Comtoir- und sämmtliche sehr brauchbare Ge- 
schäfts-Utensilien wobei eine vollständige Einrichtung zum 
Blocktrennen, Maschinen-Theile, Taue, schöne Regale von 


50, gehobelten Brettern u. s. W. gebe ich ebenfalls pil- 


ligst ab. Carl Stegmüller, Lundsbergerstrasse No. 32. 
— ar — 1 . N 

Hirſchbergs Cattun⸗ Fabrik, 
Mühlendamm 32. der Poſtſtr. gerade gegenüber 
empfiehlt in großer Auswahl die ſchönſten und billigſten 

5 Kleider-Kattune. 
Für Wiederverkäufer einzelne Kleider zum Stückpreis. 
ür. die Echtheit wird garantirt. 


Ein Klempnerlehrl. wird verlangt Krauſenſtr. 4 u. 5. 

6 Mah, fluchtrechte nen Stühle]. bill g. ». Kranfenfir. 188. Eiſchler. 

1 möbl. Stube if zu verm., Schuftergafie Nr. 2. 1 Treppe. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden zeigen wir erge⸗ 

gebenſt an, daß unſer liebliche Herrmann heute Nachmittag 4 

hr, in einem Alter von 1 Jahr 8 Monat entſchlafen iſt. 
Berlin, 14. Mai 1852. J. C. Schmidt und Frau. 


— — 
Druck von W. Pormetter in Berlin. 
Kommandanteuſtr. 7. 


